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Ziele und Hintergrund 

Von der Kohäsionspolitik wird erwartet, dass 
sie eine wichtige Rolle bei der Unterstützung 
der Regionen spielt, um somit die 
Verpflichtungen und Ziele der Europäischen 
Union zur Senkung des 
Kohlenstoffausstoßes zu erfüllen. In den 
Kohleregionen wird ihre Rolle noch dadurch 
verstärkt, dass diese Regionen nicht nur vor 
der Herausforderung stehen, neue 
Technologien einzuführen, sondern auch 
einen grundlegenden wirtschaftlichen 
Strukturwandel herbeizuführen und 
gleichzeitig ihr soziales Gefüge und den 

Lebensunterhalt der Bürger sicherzustellen. 

Die vorliegende Studie bietet eine Analyse der Umsetzung und der (tatsächlichen oder 
erwarteten) Auswirkungen der Kohäsionspolitik auf regionaler und lokaler Ebene in den 
Kohleregionen der EU. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf den unterschiedlichen Beiträgen 
aus dem EFRE und dem ESF im Zeitraum 2014-20 sowie auf den Aussichten für künftige Programme 
wie den Fonds für einen gerechten Übergang (Just Transition Fund, JTF), um den Übergang zur 
Dekarbonisierung in diesen Regionen weiter zu unterstützen und zu verbessern. 

Das vorliegende Dokument ist die Zusammenfassung der Studie zum Thema „Die 
Kohäsionspolitik in den Kohleregionen der EU". Die vollständige Studie ist in englischer Sprache 
unter folgendem Link abrufbar: https://bit.ly/3GFBzSK  

 

https://bit.ly/3GFBzSK


IPOL | Fachabteilung Struktur- und Kohäsionspolitik 
 
 

2  

Die Studie stützt sich auf einen Überblick über die zugrunde liegenden sozioökonomischen und 
territorialen Merkmale der EU-Kohleregionen und eine eingehende Analyse der Anwendung und 
Programmplanung der Kohäsionspolitik in sechs Fallstudienregionen. 

Wichtigste Ergebnisse 
Die Kohleregionen der EU weisen vielschichtige sozioökonomische und territoriale Merkmale auf, 
wodurch die Identifizierung gemeinsamer Herausforderungen erschwert wird. Von Ausnahmen 
abgesehen ist in der Regel in den Kohleregionen gegenüber dem nationalen Durchschnitt das Pro-
Kopf-BIP niedriger und der Anteil von Armut oder sozialer Ausgrenzung bedrohten Menschen 
höher. Weitere Herausforderungen, die die Kohleregionen häufig miteinander teilen, sind das 
geringere Bildungsniveau, hohe Arbeitslosenquoten (auch bei der Langzeitarbeitslosigkeit) und 
niedrigere Quoten unbesetzter Stellen im Vergleich zum nationalen Durchschnitt. Die 
wirtschaftliche und soziale Dynamik der Kohleregionen wurde zudem durch die COVID-19-
Pandemie negativ beeinflusst, was insbesondere mit einem Rückgang des regionalen Pro-Kopf-BIP 
einherging, der in allen Kohleregionen zu beobachten war. 

Da sich in den einzelnen Kohleregionen der Anteil des Kohlesektors an der Gesamtwirtschaft 
beträchtlich unterscheidet, können auch die für den Übergang erforderlichen Anpassungen auf 
regionaler Ebene in ihrem Umfang sehr unterschiedlich sein, was bedeutet, dass sich kein allgemein 
gültiger Fahrplan für einen gerechten Übergang festlegen lässt. Diese Unterschiede äußern sich 
auch in unterschiedlichen Prioritäten der regionalen Strategien und Maßnahmen für einen 
gerechten Übergang, was bei der Gestaltung der Kohäsionspolitik und der 
Finanzierungsprogramme beachtet werden sollte.  

In der Kohäsionspolitik für den Zeitraum 2014-2020 wurde nicht ausdrücklich auf den Kohleausstieg 
Bezug genommen, und die entsprechenden operationellen Programme enthielten keine 
Maßnahmen, die speziell auf die Unterstützung des Übergangs in den Kohleregionen zugeschnitten 
waren.  

Dennoch zeigt die Analyse der Projekte und Investitionsausgaben in den Kohleregionen der sechs 
Fallstudien, dass die Instrumente der Kohäsionspolitik eine wichtige Rolle dabei spielten, den 
Weg für den Übergang zu ebnen, und zwar über eine Vielzahl von Prioritätsachsen und 
spezifischen Zielen, die entweder für den Übergang relevant waren und/oder 
kohlenstoffarme und klimaresiliente Investitionen unterstützten, indem mit ihnen sowohl 
die sozialen und wirtschaftlichen als auch die ökologischen Aspekte des Übergangs 
berücksichtigt wurden.  

Insbesondere wurden in allen sechs Fallstudienregionen ESF-Programme genutzt, um die sozialen 
Aspekte des Übergangs anzugehen, wie z. B. durch Weiterbildungs-, Umschulungs- und andere 
Schulungsmaßnahmen. Die EFRE/KF-Programme andererseits beinhalteten in mehreren – aber 
nicht allen Regionen – spezifische Ziele, um die Umweltsanierung und Revitalisierung von 
Bergbaustandorten sowie die Umwandlung von kohlenstoffintensiven Anlagen zu ermöglichen.  

Die Fallstudienanalyse ergab nur wenige Beispiele für größere Vorzeigeprojekte in den 
Kohleregionen. Dennoch haben solche Projekte dort, wo sie finanziert wurden, offensichtlich als 
Katalysator für die Einbeziehung weiterer Interessenträger in die Übergangsbemühungen gewirkt, 
indem durch sie Ideen für Folgeprojekte geweckt und neue Interessenträger angeregt wurden, dem 
Beispiel des Vorzeigeprojekts zu folgen. 
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Trotz der Zusammenarbeit der Verwaltungsbehörden in der Entwurfsphase führen die anhaltenden 
Verzögerungen bei der Genehmigung der operationellen Programme und der territorialen Pläne für 
einen gerechten Übergang in den Kohleregionen zu Problemen bei der Angleichung und 
Umsetzung der Kohäsionspolitik in den Mitgliedstaaten wie auch bei der Angleichung und 
Vergleichbarkeit in der gesamten Union. 

In den sechs Fallstudienregionen hat die Einrichtung des Mechanismus für einen gerechten 
Übergang, einschließlich des speziellen Fonds für einen gerechten Übergang, die 
Aufmerksamkeit für den Übergang in den kohle- und CO2-intensiven Regionen erhöht und zu 
Veränderungen in der Art und Weise geführt, wie die Mitgliedstaaten die Verwendung der 
Mittel für die Kohäsionspolitik in ihren Programmen planen.  

Für den Zeitraum 2021-27 erhöht sich der Anteil der spezifischen Ziele, die geplante Investitionen 
in Übergangsthemen entweder explizit oder implizit abdecken. Die Mitgliedstaaten haben nicht nur 
operationelle Programme und vorbereitende Maßnahmen eingeführt, die speziell auf den 
Übergang der kohle- und CO2-intensiven Regionen ausgerichtet sind, sondern es hat sich auch die 
Entwicklung der territorialen Pläne für einen gerechten Übergang (eine Voraussetzung für den 
Erhalt von Mitteln aus dem JTF) auf die Planungsphase anderer Nicht-JTF-Programme ausgewirkt.  

Schließlich zeigen die Ergebnisse aus den sechs Fallstudienregionen, dass die Instrumente der 
Kohäsionspolitik nicht nur zur Unterstützung kurzfristiger Reaktionen auf die COVID-19-
Pandemie eingesetzt wurden, sondern dass auch die Pandemie einige langfristige 
Änderungen in der Programmplanung für den Zeitraum 2021-27 bewirkt hat. Im Rahmen der 
kurzfristigen Reaktion wurde die Kohäsionspolitik als Kriseninstrument eingesetzt, um auf die 
Auswirkungen der Pandemie zu reagieren und sie abzumildern, insbesondere in den Bereichen 
Gesundheit, Beschäftigung und Bildung.  

Längerfristig zeigen sich – zumindest in einigen Regionen – Reaktionen auf die Pandemie in einer 
stärkeren Priorisierung von Bereichen wie Arbeitsmarkt, Sozialschutz und Gesundheitsversorgung 
in den Programmen der Kohäsionspolitik für den Zeitraum 2021-27.  

 

Wichtige Empfehlungen 

Aus den Ergebnissen dieser Studie lassen sich einige wichtige Empfehlungen für das 
Zusammenspiel von Kohleregionen und Kohäsionspolitik ableiten.  

• Bei den Maßnahmen und Instrumenten zur Unterstützung eines gerechten Übergangs 
sollte den spezifischen Merkmalen der einzelnen Kohleregionen Rechnung getragen 
werden, wofür unter Umständen eine stärkere Einbeziehung der regionalen Ebene in 
deren Gestaltung notwendig ist. 

• Bei der Planung und Umsetzung der Programme der Kohäsionspolitik für 2021-27 
sollten die mehrdimensionalen Aspekte des Übergangs berücksichtigt werden, 
einschließlich der Umweltsanierung und Revitalisierung von Bergbaustandorten und 
der Umwandlung kohlenstoffintensiver Anlagen, sowie die unterschiedlichen 
Größenordnungen der Projekte, die von klein bis groß reichen. 

• Die Kommission sollte gemeinsam mit den zuständigen nationalen und regionalen 
Verwaltungen angeregt werden, die Umsetzung der Kohäsionspolitik für den 
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Programmplanungszeitraum 2021-27 zu beschleunigen, zu überwachen und zu 
bewerten, auch im Hinblick auf die strikte Einhaltung von Verfahren und Fristen. 

• Die grundlegende Bedeutung und Notwendigkeit der stärkeren Angleichung, 
Koordinierung und Zusammenarbeit zwischen den Verwaltungsbehörden für den EFRE, 
den ESF, den KF und den JTF sollte hervorgehoben werden, um Synergieeffekte zu 
schaffen, die Überschneidung von Finanzierungsinstrumenten für die Projekte zu 
vermeiden und die Flexibilität und Verfügbarkeit für die Begünstigten zu verbessern. 

• Anstrengungen sollten unternommen werden, um die Kohleregionen der EU besser 
über die vielen bestehenden Beispiele für bewährte Verfahren und Lehren für einen 
sozial verträglichen Übergang zu informieren und sie gleichzeitig über die verfügbare 
technische Hilfe und die Instrumente für den Kapazitätsaufbau zur Unterstützung eines 
gerechten Übergangs zu unterrichten, einschließlich der kürzlich eingeführten 
Programme wie exchangeEU und TARGET. 

Weitere Informationen 
Diese Zusammenfassung ist in den folgenden Sprachen verfügbar: Englisch, Französisch, Deutsch, 
Italienisch und Spanisch. Die Studie – in englischer Sprache – und die Zusammenfassungen können 
abgerufen werden unter: https://bit.ly/3GFBzSK  

 

Weitere Informationen über Studien der Fachabteilung für den REGI-Ausschuss sind abrufbar unter: 
https://research4committees.blog/regi/ 
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